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Abstract: La storia del romancio nel Canton Grigioni è la storia di una lingua minoritaria, anzi di
cinque idiomi, che lottano per la loro sopravvivenza. L’autore ne ricostruisce per sommi capi le vicende
a partire già dalla prima metà dell’800 per poi mettere in evidenza in epoca recente quanto fatto per
tre misure ritenute indispensabili: la definizione di un territorio, la creazione del rumantsch grischun
quale lingua scritta standard e la sua introduzione nell’insegnamento delle scuole elementari. Quanto
stretto e sensibile sia il vincolo tra i parlanti, la cultura e la lingua parlata lo dimostrano le difficoltà che
incontra il rumantsch grischun ad essere accettato nei comuni dove l’oralità è legata ai dialetti locali e
agli idiomi delle regioni. Le resistenze hanno per intanto sancito le notevoli difficoltà nella diffusione del
rumantsch grischun attraverso le scuole e dato adito alla ricerca di compromessi che possano in un qualche
modo lasciare aperti gli orizzonti futuri, tra l’altro tramite la ricerca di soluzioni all’annoso problema del
rapporto tra l’insegnamento di uno scritto standard e di un orale specifico.
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Fremdsprache	 folgen	 soll	und	welche	das	 sein	
sollte,	keine	Einigkeit	besteht.	Wird	das	geltende	
Konzept	 revidiert,	 bleibt	 zu	 klären,	 wie	 die	
Schulmodelle	der	verschiedenen	Sprachgebiete	
Graubündens	 aufeinander	 abzustimmen	 sind	
und	wie	 sich	 insbesondere	die	 rätoromanische	
Schule	dem	Druck	einer	Deutschbündner	Schu-
le	mit	Englisch	als	Zweitsprache	anzupassen	hat.





























La storia del romancio nel Canton Grigioni è la storia di una lingua 
minoritaria, anzi di cinque idiomi, che lottano per la loro sopravvi-
venza. L’autore ne ricostruisce per sommi capi le vicende a partire 
già dalla prima metà dell’800 per poi mettere in evidenza in epoca 
recente quanto fatto per tre misure ritenute indispensabili: la defini-
zione di un territorio, la creazione del rumantsch grischun quale lingua 
scritta standard e la sua introduzione nell’insegnamento delle scuole 
elementari. Quanto stretto e sensibile sia il vincolo tra i parlanti, la 
cultura e la lingua parlata lo dimostrano le difficoltà che incontra il 
rumantsch grischun ad essere accettato nei comuni dove l’oralità è 
legata ai dialetti locali e agli idiomi delle regioni. Le resistenze hanno 
per intanto sancito le notevoli difficoltà nella diffusione del rumantsch 
grischun attraverso le scuole e dato adito alla ricerca di compromessi 
che possano in un qualche modo lasciare aperti gli orizzonti futuri, tra 
l’altro tramite la ricerca di soluzioni all’annoso problema del rapporto 
tra l’insegnamento di uno scritto standard e di un orale specifico.
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dem	 Zusammenschluss	 von	 seit	 Ende	 des	 19.	
Jahrhunderts	 gegründeten	 regionalen	 Sprach-	






Volksabstimmung	 1938)	 und	 die	Normierung	
der	regionalen	Sprachformen	mit	der	Herausga-
be	 von	Wörterbüchern	 (erschienen	 zwischen	
den	1930er	und	-70er	Jahren).
Gebietsschutz für das Rätoromanische
Angesichts	des	von	der	Volkszählungsstatistik	des	
20.	 Jahrhunderts	 fortlaufend	 dokumentierten	




zesentwürfe,	 welche	 die	 Ausscheidung	 von	




selben	 Zeit	 konnte	 man	 sich	 in	 Bundesbern	















































Die auf politischen Druck aus den 
rätoromanischen Gemeinden hin 
erwirkte Begrenzung des Rumantsch 
Grischun in der Volksschule erfordert 
allerdings auch, dass über die Rolle 
der Schriftsprache in der Schule 
reflektiert wird […].








sparlament	 im	 Dezember	 2011	 zu-














len	 Standardsprache,	 wurden	 in	
Schranken	 gewiesen.	 Der	 Gebiets-
schutz	 für	 das	 Rätoromanische	 hat	




angepasst	 werden	 müssen	 –	 einge-
schränkt	ist.	Die	genannte	Klausel	war	
wohl	der	zu	bezahlende	Preis	für	die	
Akzeptanz	 eines	Vorhabens,	 um	 das	
über	 Jahrzehnte	 gerungen	 worden	
war.	Mit	den	anstehenden	Gemeinde-
fusionen	 wird	 nun	 die	Wirksamkeit	
des	 revidierten	 eidgenössischen	 und	
kantonalen	Sprachenrechts	einer	Pro-
be	unterzogen.	Ein	Beispiel	bieten	das	




Unterricht,	 in	 Rätoromanisch	 und	
Deutsch)	müsste	aufgrund	des	Anteils	
Rätoromanisch	Sprechender,	der	bei	
der	 letzten	Volkszählung	 etwas	 über	
die	Hälfte	der	Bevölkerung	ausmach-




plante	 Fusion	 verfassten	 Schlussbe-
richt	(www.glionplus.ch)	wird	nun	für	
die	neu	entstehende	Gemeinde	Ilanz/
Glion	 die	 Zweisprachigkeit	 vorge-
schlagen.	Die	Verwendung	der	Schul-	
und	Amtssprachen	soll	dabei	durch	die	
bisherige	 sprachliche	 Zuteilung	 der	
Gebiete	bestimmt	sein:	«Die	Schulen	
der	 heute	 einsprachig	 rätoromani-
schen	Gemeinden	sind	weiterhin	rä-
toromanisch	zu	führen.	[…]	Die	Ein-










schleichend	 aus	 dem	 behördlichen	
Alltag	verschwindet».
Gebremst	wurde	 auch	 das	 oben	 er-
wähnte	 Projekt	 zur	 Einführung	 des	





alphabetisiert.	 Im	 Engadin	 und	 im	
grösseren	Teil	 der	 Surselva	 überwog	
Albrecht Dürer, Babilonia la meretrice, 1498.
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jedoch	stets	die	ablehnende	Haltung,	die	schliess-




des	Unterengadinischen	 als	 Schulsprache,	 und	
eine	Reihe	surselvischer	Gemeinden	hat	sich	in	
Abstimmungen	bereits	 für	 die	Rückkehr	 zum	
Surselvischen	ausgesprochen.	Ein	Festhalten	am	
Vorhaben,	 Rumantsch	 Grischun	 als	 einzige	
Schulschriftsprache	 durchzusetzen,	 war	 unter	

















Das	 im	 eidgenössischen	und	 kantonalen	 Spra-
chenrecht	verankerte	Territorialprinzip	lässt	sich	


































Bern,	 Mitarbeit	 bei	 Forschungsprojekten	 zum	 Rätoromanischen	 und	 zur	





Französischlehrer Kantonsschule Obwalden und 
Fachdidaktiker Französisch PHZ / LU.
Die Zeitschrift Babylonia ist bei mir unter den 
ganz wenigen periodischen Fachinformationen, 
welche ich systematisch aufbewahre und immer 
wieder konsultiere. Dabei schätze ich vor allem 
die zahlreichen themenbezogenen Nummern, sei 
es weil ich daraus Informationen für den eigenen 
Fachunterricht oder für meine fachdidaktische 
Tätigkeit entnehmen kann, sei es einfach auch 
deshalb, um mir einiger Massen einen Überblick 
über den Diskussionsstand in einem Thema 
zu verschaffen und zu prüfen, ob mein eigener 
Kenntnisstand noch à jour ist. 
